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Platz für umfangreiche Notizen bieten, in Abspra-
che mit den Dozenten von den Druckern Lands-
berg oder Stöckel angefertigt. 
Wenn die Setzer, die diese Schriften in den Bleisatz
bringen, für eine kurze Pause vor die Tür treten, kön-
nen sie die Studenten beobachten, wie diese aus der
Bayernburse, einem großem Fachwerkbau auf der
gegenüberliegenden Straßenseite, herauseilen, um
den Beginn ihrer Lektionen im Fürstenkollegium
nicht zu verpassen. Aber auch andere Personen sind
auf der Ritterstraße unterwegs. Da kommt zum Bei-
spiel Holzschneider Heinrich Vogtherr zu Meister
Landsberg, um die Entwurfszeichnungen für die
Holzschnitte zu zeigen, die ein kleines Oktavbüch-
lein mit einer Passionsgeschichte in Deutsch zieren
sollen. Meister Landsberg plant es zu drucken,
sobald die Aufträge für die Universität abgearbeitet
sein werden. Auch ist Meister Landsbergs Drucker-
marke, ein kleiner Holzschnitt mit einer Stadtan-
sicht, durch häufige Benutzung in einem so trauri-
In den Morgenstunden herrscht ein reges Treibenin der Leipziger Ritterstraße. Schon kurz nachSonnenaufgang hatten die Setzer in den Drucke-
reien von Martin Landsberg und Wolfgang Stöckel
mit ihrer Arbeit begonnen. Für das Herausklauben
der Lettern aus den Setzkästen, die fehlerfreie Auf-
reihung der Typen auf den Winkelhaken, die end-
gültige Montage des Bleisatzes brauchen die Setzer
Tageslicht, all das lässt sich bei Kerzenschein und
Lampenlicht kaum bewältigen. Es ist schon Sep-
tember, die Tage werden merklich kürzer. Jedoch
gerade um diese Zeit – es ist Semesterbeginn - häuft
sich die Arbeit. Etwa 200 Studenten beginnen jedes
Semester neu mit ihrem Studium. Sie alle müssen
die in den Statuten festgelegten Texte lesen, zum
Beispiel die Grammatik des Priscian oder die
Sphaera mundi des Johannes de Sacrobosco, vor
allem aber den Aristoteles: seine Logik und seine
Schrift De anima. Die benötigten Texte werden mit
großen Durchschuss und breiten Blatträndern, die
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Diese deutschsprachigen  Passions -
geschichte, reich mit Holzschnitten
ausgestattet, erschien im Jahre 1503.
BIS2_12_Endversion  14.06.12  16:54  Seite 122
gen Zustand, dass eine neue Marke geschnitten wer-
den muss. 
Der Stadtschreiber Peter Freitag, von dessen erlese-
ner juristischer Privatbibliothek in Leipzig viel Mun-
kelns ist, eilt vorbei. Unter dem Arm trägt er ein dik-
kes Papierbündel. Unschwer ist zu erraten, dass er
zum Buchbinder Valentin Bormann gleich nebenan
unterwegs ist und dass das Papierbündel nichts
anderes als einer der extra aus Italien importierten
raren Drucke ist, die Meister Bormann jetzt in be -
währter Weise in einen mit Rautengerank verzierten
Schweinsledereinband einbinden soll. Der Buchbin-
der steht schon wartend vor der Tür. Er hält Aus-
schau nach dem Buchhändler Johannes Schmiedhö-
fer. Dieser ist der Vertreter des Verlegers Peter Drach
aus Speyer und verkauft dessen Bücher in hohen
Stückzahlen nach Böhmen. Viele davon sollen noch
hier in Leipzig eingebunden werden. Alle Leipziger
Buchbinder erhoffen sich einen solchen fetten Auf-
trag von Schmiedhöfer und behandeln ihn äußerst
höflich. Doch von Schmiedhöfer ist nicht zu sehen,
hier auf der Ritterstraße. Vielleicht ist er drüben in
der Hainstraße bei den Buchmalern?
Ein Rundgang durch die Buchstadt
Wenn man die Ausstellung „Leipziger Buchkultur
um 1500“ der Universitätsbibliothek Leipzig betritt,
kann man den Johannes Schmiedhöfer genauso
besuchen wie den Drucker Martin Landsberg, den
Buchbinder Valentin Bormann und viele andere
mehr. Die Ausstellung umfasst zwanzig Vitrinen, die
in ihrer Anordnung einen Rundgang durch die
Buchstadt Leipzig um 1500 ermöglichen. Jede Vitri-
ne hat eine ganz konkrete Adresse, repräsentiert ein
ehemals (oder auch heute noch) vorhandenes Ge -
bäude; so findet beispielsweise der Besucher den
Buchbinder Valentin Bormann in der Ritterstr. 22. 
Unter jeder Adresse wird ein Aspekt der Buchkultur
beleuchtet. Bei Bormann sind dies technische Fra-
gen des Bucheinbandes. Der Ausstellungsbesucher
kann die „Innereien“ eines spätgotischen Einbandes
sehen und erfährt etwas über die Vorzüge und Nach-
teile einzelner Lederarten. In der Vitrine, die die
Nikolaikirche repräsentiert, sind liturgische Drucke
aus der Leipziger Produktion ausgestellt. Hingegen
findet man unter der Adresse der Thomasschule
lateinische Sprachlehrbücher oder beim Arzt Simon
Pistorius Leipziger medizinische Drucke. Hier ist
besonders ein von Jakob Thanner gedruckter Ader-
lasskalender zu nennen, ein unikales Fragment eines
Einblattdruckes, dessen Erscheinungsjahr nicht
genau benannt, aber durch den darin gekennzeich-
neten Sonntagsbuchstaben auf die Jahre 1509, 1515
oder 1520 eingrenzbar ist. Der Holzschnitt zeigt ein
von den Tierkreiszeichen umgebenes Aderlassmänn-
lein mit einer angedeuteten Darstellung der inneren
Organe en miniature, wie auch das gleich daneben
ausgestellte medizinische Handbuch des Jacob Pei-
ligk (1474 – 1522), das die ersten noch sehr schema-
tischen Abbildungen der inneren Organe des Men-
schen in einem medizinischen Druck bietet.
Eine Vitrine ist der Leipziger Buchmalerei gewid-
met. Darin wird unter anderem das Leipziger Exem-
plar der sechsunddreißigzeiligen Bibel ausgestellt.
Die Bibel ist vom selben Leipziger Künstler illumi-
niert, der auch die Gutenbergbibeln der  Staats -
bibliothek zu Berlin und der Huntington-Library in
San Marino, Kalifornien ausgemalt hat. Dieser
anonyme Meister der Berliner Gutenbergbibel hatte
in Leipzig einen Schüler, der als Meister der Tullink-
hoff-Bibel bezeichnet wird und bis in die 1480er
Jahre die Buchmalerei in der Messestadt prägte.
Noch nie wurden so viele Beispiele der Leipziger
Buchmalerei präsentiert wie in dieser Ausstellung.
Unter der Adresse des Holzschneiders Heinrich
Vogtherr werden Beispiele für verschiedene graphi-
sche Techniken versammelt, unter anderem für die
des Schrotblattes und des Teigdrucks.
Der Besucher kann sich über die Textproduktion an
der Leipziger Universität genauso informieren wie
über die Tücken des Zweifarbendrucks, er kann sich
mit der Entwicklung des Einbanddesigns beschäfti-
gen oder sich vom Zauber des amtlichen Schrift-
tums faszinieren lassen. Er kann jene Studienausga-
ben des Aristoteles, von denen eingangs berichtet
wurde, ebenso finden wie die Holzschnitte der deut-
schen Passionsgeschichte oder Landsbergs Drucker-
marke, selbst was aus Peter Freitags Papierbündel
geworden ist, kann der Besucher entdecken.
Die Ausstellung „Leipziger Buchkultur um 1500“ in
der Universitätsbibliothek Leipzig wurde am 19.
April eröffnet und kann bis zum 22. Juli 2012 täg-
lich von 10 – 18 Uhr besucht werden. Sie ist von
Thomas Thibault Döring kuratiert. Es gibt einen
Katalog zur Ausstellung, für dessen Redaktion Tho-
mas Thibault Döring und Ulrich Johannes Schnei-
der verantwortlich zeichnen. Die Gestaltung von
Plakat, Ausstellung und Katalog (19,80 €, vor Ort
10 €) lag in den Händen von Katha-
rina Triebe. Ein Video mit dem
Kurator läuft in der Ausstellung und
ist auch online gestellt. Homepage
der Ausstellung: www.ub.uni-leip-
zig.de/buchkultur
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